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volksfammlrrng für das notleidende Alter.

Zur Linderung der Notlage alter Leute, die infolge von
Gebrechlichkeit oder Krankheit aus dem Erwerbsleben ausge.
Weden find, nnd keine Möglichkeit mehr haben, einen Aus¬gleich»wischen ihren kärglichen Einnahmen und den riesenhaft„wachsenden Ausgaben herbeizuführen, hat die Reichsgcmein-
«chaft von Hauvtverbänden der freien Wohlfahrtspflege eineVolkssammlung für das notleidende Alter vorbereitet. Der
Gtaatskommiffar für die Regelung der Kriegswohlfahrtspfl .-gein Preußen hat unter K. W. 1356 die Sarnmelgeuehmigung1. S. 1921 erteilt.

Jnk^Januar werden, nachdem im Dezember Provinzial-
„sschüsse bereits gebildet sind, Ortsausschüsse ins Leben ge-«rfen. Als Hauptsammelmonat ist der Februar vorgesehen.Z« Mär- und April werden nach Maßgabe der durch den Är-Gitsausschutz beschlossenen Richtlinien die Gelder verteilt. Die
Prüfung der einlaufenden Gesuche von Personen und Anstal¬ten erfolgt durch die Ortsausschüsse. In erster Linie werdenKleinrentner, Invaliden - und Mtersrentner bedacht. Der
Neichskriegerbund wird dafür eintreten, daß auch die Altvrte-
mmen aus dieser Sammlung bedacht werden.

Äse deitsch.s»dalMa«ische BerbrSdermlgsseier.
.Der Deutsche Verein in Bloemfontein hatte am 29. No-

Nemder 1921 einen überfüllten Saal . Deutsche und afrikanische«Ke waren zahlreich der Einladung gefolgt, unter ihnen Ge¬neral Sertzog mit einer Reihe angesehener Afrikaner. Im
Hinblick auf diese zahlreichen Gäste wurde das Programm
»eutsch und afrikanisch abgewickelt. Nach einem kleinen The¬aterstück„Traum ", einer Darstellung aus der neueren GeschichteSüdafrikas, in der ein deutscher Artillerie -Offizier eine Rolle
wiest begrüßte Herr Schwind die Gäste. Die Deutschen hät-jm sich in diesem Lande, dem sie wertvolle Dienste geleistetSatten, zu den Afrikanern hingezogen gefühlt. Deutsche Missi¬onare hätten das Land erschlossen, Deutsche hätten auch für
keine Freiheit geblutet. Der Deutsche Verein 1921 wolle derDankbarkeit, die die Deutschen den Afrikanern schuldig seien,
stets Ausdruck geben. Der Redner überreichte sodann demGeneral Hertzog, der auf die Bühne kam, eine schöne Adresse,
„f der das Frauenmonument von Bloemfontein und dasNiederwälder National -Denkmal zu sehen ist, der Text der
Adresse ist in deutschen gotischen Buchstaben geschrieben, ineiner Mappe ist die Uebersetzung ins Afrikanische beigefügt.
In der Adresse wird dem General Hertzog wie auch der Frau
Präsident Stehn und «Frau Kreß Dank ausgesprochen, für diegroße Unterstützung und Freundschaft, die den Deutschen ineiner Zeit des Elends und der Unterdrückung erwiesen wurdemid die namentlich den Kranken und den Kriegsgefangenen»alt. General Hertzog dankte in langer Rede für die Ehrung,
Hie dem ganzen Afrikanervolke gelte. Das kleine Theaterstück
Habe ihn tief gerührt . Die Deutschen seien den Afrikanern
keinen Dank schuldig. Das , tvas die Deutschen in Afrika hätten
Hurchmachen müssen und was das Afrikanervolk von Deutsch¬
land empfangen habe, verpflichtete im Gegenteil die Afrikanerzu Dank. Hertzog erinnerte an die moralische und an diematerielle Hilfe vor 20 Jahren und betonte, er habe dieNolle, die die Afrikaner in diesem Kriege spielen mußten,
schmerzhaft empfunden. Es tue ihm leid, daß den Deutschen
in Afrika so schweres Unrecht zugefügt worden sei, freilich nicht
durch das Volk, sondern durch diejenigen, die die Macht in
Händen haben und das Land regieren, die aber nicht als die
richtigen Vertreter des Afrikanervolkes betrachtet werden dürf¬ten. Ein Drittel der Afrikaner-Familien trage deutsche Na¬men, die Rolle, die die Deutschen in Südafrika gespielt hätten,
sei nicht auszulöschen. Was der Deutsche in der Vergangen¬heit gewesen sei, das solle er auch in Zukunft bleiben. Der
«roßherzige Geist, in deni die Deutschen das große Unrecht auf¬faßten, das ihnen angetan worden sei. gebe die Gewähr da¬
für. daß sie stets treue Bürger blieben. Die. Ansprache fandgroßen Beifall. Die deutschen und afrikanischen Gäste blieben
Hann noch lange in an gereg ter Unterhaltung zusammen.

Württemberg.
Stuttgart , 26. Jan . (Das Litlw Milch 4,60 M.) Bei der

Neufestsetzung der Milchpreise wurde berichtet, daß in Stutt¬
gart mit einem Milchpreis von 3,90M . gerechnet werden müsse.
Dies beruht auf einem Versehen, es muß 4,80 M. heißen. Der
bisherige Erzeugerpreis im Januar betrug 2,50 M ., der Klein-
Verkaufspreis 3,80 M . Durch die Verhandlungen des Milch¬
ausschusses des Städtetags wurde eine Erhöhung des Grund¬
preises um 90 Pf . für das Liter zugestanden (3,40 M .) Dazuommen, wie bisher, 1,30 M . auf das Liter für Eisenbahn-
«nd Fuhrwerksfracht, Kühlkosten, Milchhändlernutzen u. a. Die
weiteren 10 Pf . sind durch die erhöhte Umsatzsteuer und dle ab1. Februar erhöhten Bahnfrachten bedingt. Ab 1. Februar
kommt also in Stuttgart das Liter Vollmilch auf 4,80 M.

Stuttgart , 26. Jan . (Vom Roten Kreuz.) In einer
Sitzung des Verwaltungsrats des Landesvereins vom Roten
Kreuz wurde an Stelle des wegen Krankheit und hohen Alters
ßurückgetretenen Präsidenten Dr . Geher nach einem eingehen-
ven Referat des Obmanns des Rechnungsausschusses, Ober-cegrerungsrat Dr . Schönmann (Göppingen). Staatsrat Dr.vegelmaier (Stuttgart ) zum Präsidenten des Landesvereins
-ewahlt. Der bisherige Präsident Dr . Geher wurde zumrhrenvorsitzenden ernannt.
—Stuttgart , 26. Jan . (Württ . Ltmdessparkaste.) Im Jahr, „betrugen  die Einlagen bei der württ . Landcssparkasse

142 Millionen Mark, die Rückzahlungen 93 Millionen Mark,
Her Ueberschuß demnach 49 Millionen Mirk . Das Gesamtgut-
yaben der Einleger betrug 517 Millionen Akark, 64 Millionen
Mark mehr als im Jahr 1920. Diese Zunahme hängt damit»«lammen, daß die Landessparkasse nunmehr für jedermann
»uganglich ist und daß die Höchstbeträge für Einlagen erheblich
Hinaufgesetzt worden sind. Unter den deutschen Sparkassen
netzt chx württ . Landessparkassean vierter Stelle (nach Berlin,Köln und Hamburg).
. Stuttgart , 26. Jan . (Aus der Verbrecherwelt der Groß-Der Einbruch in der Marienstraße in der Neujahrs-bei dem die Diebe Pelzwaren im Wert von 32 000 M.
«»wendeten, ist aufgeklärt. Als Einbrecher und Hehler wur¬
den verhaftet der Händler Friedrich Steffan von hier, der 19
m? r Ee Bürodiener Albert Hampele von Plapphof , der»i ^r Eugen Schmauder, der Mechaniker Eugen Vollmer undme EchuhmachersehefrauBerta Englisch. Me von hier. Auch

k

die Vorhangdiebstähle aus zwei Schulgebäuden sind aufgeklärt.Als Dieb wurde der 23 Jahre alte Metzger Eugen Beißwengcr
von Schorndorf ermittelt und im Donautal bei Einbruchsdieb¬stählen festgenommen. — In Zuffenhausen wurde in eineGlasfabrik eingebrochen, eine Schreibmaschine u. a. im Wertevon 12 000 M . gestohlen. Täter sind jugendliche Burschen aus
Stuttgart , Eßlingen und Mannheim . Aus einer Ziegelei inCannstatt wurden sechs Treibriemen im Werte von 16 000 M.entwendet. Als Täter wurde der Taglöhner Hermann Keller
von Neckargartach festgenommen. Er hat außerdem im Ober¬amt Marbach mit dem Maurer Franz Comolli vier weitereDiebstähle verübt, bei denen ihnen ein Schwein, drei Ziegen,Geflügel und Stallhasen in die Hände fielen. In Weilimdorfund Kornwestheim hat der 20 Jahre alte Bildhauer Friedrich
Klenk von Hirschfelden OA. Gaildorf Treibriemen gestohlen undaußerdem hier, in Gmünd und Göppingen zusammen vierFahrräder . Eine weitere Einbrecherbande unter Führung des
24 Jahre asten Taglöhners Eugen Huttenlauer von hier wurdefestgenommen. Es gehüen ihr an der 16 Jahre alte TaglöhnerJakob Binder von Schönaich, der 18 Jahre alte SchuhmacherJosef Feifel von hier und der 18 Jahre alte Arbeiter Anton
Hissest von Großeislingen . Sie verübten Diebstähle auf demSchönbühl, in Waldhausen, in Stuttgart und an anderenOrten. In Obertürkheim wurde der 45 Jahre alte Packer Jo¬sef Häußle; von Schaffelkingen festgenommen, der auf demBahnhof drei Ballen wertvoller Stoffe gestohlen bat. Es han¬delt sich hauptsächlich um jugendliche Verbrecher, die die Un¬
terbrechung des Strafvollzugs mit Aussicht auf spätere Be¬gnadigung bei Wohlverhalten nicht abhält , sich alsbald wieder
verbrecherischer Betätigung zuzuwenden.

Heilbronn, 27. Jan . (Den Vater erstochen.) Der 24jähr.
Schuhmacher Wilhelm Hoffmann von Bückingen hatte sich we¬gen Totschlags vor den Geschworenen zu verantworten . Erübte zusammen mit seinem Vater Ernst Hoffmann und seinem
Bruder Julius in Bückingen das Schuhmacherhandwsckaus.Der Vater schlug die Söhne öfters. Am 6. November 1921fuhr der Angeklagte geschäftlich mit seinem Vater nach Kirch-heim. Dort tranken sie neuen Wein. Auch nach ihrem Rück¬gang nach Bückingen kehrten sie nochmals ein und gingen dannum 12 Uhr nach Hause. Dort setzten sie sich neben das Bettder Frau Hoffmann an den Tisch, um das Nachtessen einzu¬nehmen. In dessen Verlauf kamen sie ins Politisieren , wo¬bei sich beide Ansichten teilten, da der Vater rechtsdemokratischgesinnt war , der Sohn sich jedoch mehr nach links orientierst.
Diese politische Auseinandersetzung artete in einen Streit aus;es gab ein Handgemenge, wobei der Vater den Sohn an dieWand drückst und ihm gebot, binnen fünf Minuten dasHaus zu verlassen. Der Angeklagte ging dann in seine im
ersten Stock des Hauses befindliche Kammer, wo er mit seinemBruder und einem Gehilfen schlief. Er wollte der wiederhol¬ten Aufforderung, das Haus zu verlassen, Nachkommen, ver¬langte aber von seinem Vater Geld und Zeit, um seine« Kofferzu Packen. Als er wieder nach unten ging, um Streichhölzerzu holen, schlug ihn sein Vater nochmals mit einem Spazier¬stock. In Verlauf dessen ergriff der Angeklagte ein Stiletmesser,das er bei sich trug und stieß es -seinem Vater bis ans Heftin die Brust . An den Folgen der Herzschlagaderverletzungistder Verletzte gestorben. Der Angeklagte beteuert, daß es ihmbitter leid sei, diese Tat ausgeführt zu haben. Die Atuttergibt an , daß ihr Mann sehr streng gewesen und die Söhneoft geschlagen hätte, auch sie selbst sei oft in Lebensgefahrgewesen. Die Geschworenenbejahten die Schuldfrage nach er¬
schwertem Totschlag und versagten dem Angeklagten milderndeUmstände. Das Urteil lautete auf 4 Jahre Gefängnis.

Schwenningen, 27. Jan . (Wiederaufnahme der Arbeit.)Nach erneuten Verhandlungen zwischen den Vertretern der
Arbeiterorganisationen mit den Industriellen wurde eine Eini¬
gung dahin erzielt: Alle ausgesprochenen Maßregelungen ge¬gen einzelne Streikende werden zurückgezogen mit Ausnahmedes «Falles Schreckenhöfer bei der Firma Mauthe . Diese An¬
gelegenheit soll vor dem Schiedsgericht ihre Erledigung fin¬den. Die Arbeit wird Donnerstag früh wieder ausgenommen.

Mm, 27. Jan . (Eine Spukgeschichte.) Vor der hiesigenStrafkammer kam eine eigenartige Spukgeschichte zur Ver¬handlung . Bei einer Witwe im Schwarzwald, bei deren Ver¬
wandten in Böblingen und Feuerbach hatten sich Geister¬erscheinungen gezeigt. Allerlei Geräte des Hauses setzten sichin Bewegung oder wurden herumgeschleudert. Die Bewohner
ließen einen Geisterbanner kommen, einen Hypnotiseur aus H.,der mit einem Medium die Geister Vertrieb. Die Staats¬
anwaltschaft, die von der Sache erfuhr, erhob Anklage wegenBetrugs , da der Geisterbanner für seine Arbeit sich ziemlichreichlich hatte bezahlen lassen. Vom Schöffengericht wurdeder Hypnotiseur zu einer Freiheitsstrafe verurteilt . Die hie¬
sige Strafkammer verwarf die eingelegte Berufung.

Saulgau , 27. Jan . Landtagsabg . Sommer , der am letztenMontag auf dem Heimweg von Mengen nach Beizkofen einenbedauerlichen Unfall erlitt , befindet sich erfreulicherweise be¬reits wieder auf dem Wege der Besserung und kann zeitweisedas Bett wieder verlassen. Bei dem Unfall hat sich HerrSommer nicht einen Armbruch, wie anfänglich vermutet wor¬den war , zugezogen, Wohl aber mehrfache Quetschungen und«Sehnenverzerrungen.
Ravensburg , 27. Jan . (Zur Stadtschultheißenwahl.) TerKandidat Rechtsanwalt Dr . Karl Schermann (Ulm) hat seine

Bewerbung zurückgezogen.
Baden.

Bruchsal, 26. Jan . Infolge der Grippeerkrankungen battedie hiesige Ortskrankenkasseauch in der letzten Woche einenAufwand von über 120 000 M . an Krankengeldern zu ver¬zeichnen.
Konstanz, 26. Jan . Gestern wurde vor dem Schwurgericht

die Pfullendorfer Mordtat verhandelt. Angeklagt ist der 31jäh-rige Angeklagte Händler Andreas Schmitt aus Straßburg i. E.wegen Mordes , Mordversuch, Körperverletzung und unerlaub¬ten Waffentragens. Er hat, wie wir seinerzeit berichteten, am4. Oktober v. I . in Pfullendorf nach vorangegangenem Streitden Händler Leopold Duckheim von Pfullendorf erschossenund auf mehrere Personen sechs «Schüsse abgegeben, wodurcheine der beschossenen Personen schwer verletzt wurde. Schmitthat u. a. beim Militär wegen Fahnenflucht sechs Jahre Zucht¬haus erhalten , die er aber nur zum Teil verbüßte. Schmittist im übrigen übel beleumundet. Die Geschworenen erkanntennicht auf Mord , sondern Totschlag unter mildernden Umstän¬

den. Der Angeklagte wurde daraus zu einer fünfjährigen Ge¬
fängnisstrafe verurteilt . . ^Heidelberg, 26. Jan . Vor dem Schwurgericht halst sich HstEhefrau Maria Menges aus Kirchheim wegen Tötnng ihre«Mannes zu verantworten . Die Verhandlung entrollte so trübe
Sittenbilder , daß die Oeffentlichkeit zeitweise ausgeschlosse»werden mutzte. Die Angeklagte war von ihrem Mann , eine»
notorischen Säufer , sehr schlecht behandelt worden. Die vor»den Eheleuten Menges geführte Wirtschaft war die reinsteAnimierkneipe. Aus den Aussagen der Angeklagten ging her¬vor daß sie von ihrem Mann mehrfach bedroht worden war.In der Nacht des 30. September v. I . hat die Frau dann ihr«Mann nach einem heftigen ehelichen Zwist mit einer Browning-
Pistole erschossen. Der Mann war sofort tot . Die Geschwor^neu verneinten die Schuldfrage, da sie der Ansicht waren, da»die Angeklagte aus Notwehr gehandelt habe. Darauf wurdedie Angeklagte sreigesprochen. Die Zuhörer nahmen das Ur¬
teil mit Beifall auf. _Heidelberg, 26. Jan . Ueber die Verhaftung eines Schie¬bers wird gemeldet: In Heidelberg wohnte schon seit einigerZeit im Vorort Handschuhsheim der Kaufmann Gabriel Hu¬bert, angeblich ein Franzose. Er nannte sich„Professor", wares allerdings nicht, denn er soll lediglich in Frankreich Lehrer
gewesen fein, also dort die Bezeichnung Professor geführt ha¬ben. Er machst in Geschäften, wie sie sich gerade ergaben. Be¬sonders handelte er bis gegen Ende des vergangenen Jahre-mit Lebensmitteln, d. h. er schob die ihm gebotenen War«weiter. Das Geschäft ging großartig . „Professor" Huberthatte bald ein größeres Büro mit mehreren Angestellten undeinem Prokuristen und lebte auf großem Fuße. Die Privat¬autos kamen kaum von seiner Türe fort und störten auch nochnachts Len Schlaf der Nachbarschaft. Wenn er einstieg, glaubstman, es könne ein kleiner «Fürst sein, so nobel trat der HerrProfessor auf. Er beteiligte sich auch an einer Jagd , besästeinen Jagdhund , der manchmal bei der Fahrt ins Jagdgebietallein im Waaen Platz nehmen durste und hatte in Eschcl-bronn einen «Jack mit feinsten Weißen Nudeln stehen, die nurfür diesen vierbeinigen Freund bestimmt waren. Die Freund¬
schaft des Professors war groß und mancher aus dieser Be¬
kanntschaft hat sich wohl ebenfalls der Tätigkeit des Schiebensmit Erfolg hingegeben. Eschelbronn war der Mittelpunktdieses Betriebes. Dort liefen die Waren zum Teil aus untzein, dort erschienen in großer Zahl Kraftwagen, darunternicht wenige aus dem Saargebiet und dort fanden auch die
meisten der großen Sektgelage mit Damen statt. Im Dezembertraf Hubert ein harter Schlag : Die Gerichtsbehörden beurteil¬ten seine Verdienste um die Lebensmittelversorgung der deut¬
schen Bevölkerung falsch und das Heidelberger Wuchergerichgverurteilte ihn wegen Verschiebens von Büchsenmilch zu vier¬zehn Tagen Gefängnis und 20 000 M . Geldstrafe. Das warunangenehm und desbalb mußte sich Herr Hubert nun wohloder übel aus dem Geschäft mit Lebensmitteln zurückziehen.Er fand ausreichenden Ersatz in Leder- und «Schuhwaren, di«er bis dahin in nicht ganz so großem Moßstab getrieben hatte.Auch das ging eine Zeit lang gut ; doch hat sich jetzt leider die
Staatsanwaltschaft in Heidelberg wieder hineingemischt unHhat kurzerhand, als sie die Art der Geschäfte erkannte, dmHerrn Professor in Eschelbronn verhaften lassen. Die Staats¬
anwaltschaft nennt diese Geschäfte in wenig höflicher Weisewieder Schiebungen. Einen Lederhändler in der Gegend vonSinsheim soll Hubert bei seinen Geschäften um 65 000 M . be¬trogen haben.

Heidelberg, 26. Jan . Zum Siefertprozetz wird bekannt,daß die Wirtstochter Berta Kvatzmüller, die durch die Auf¬findung des Briefes der Frau Oberbürgermeister Busse denTäter entdeckt hat, die Belohnung von rund 20«M M . auszu¬schlagen gedenkt, da sie mit dem „Blutgeld " nichts zu tu»haben wolle. Sie ist inzwischen verlobt und bestreitet ener¬
gisch, daß sie etwa aus Eifersucht die Nachforschungen nach demBriefe ausgenommen habe. Der Doppelmörder Siefert hatteinfolge seiner nächtlichen Ueberführung nach Mannheim de»Eindruck gewonnen, daß er alsbald hingerichtet werden würde
und erklärte einem ihn begleitenden Beamten, der ihn nach¬träglich zu einem Geständnis bewegen wollte : „Bitte lasse»Sie mich die letzten Stunden meines Lebens damit in Frieden !"— Wie verlautet , wird er gegen das Urteil keine Revision ein-legen und damit das Beispiel des Kleppelsdorfer Doppelmör¬
ders Grupen befolgen, der ja auch trotz des Zuredens seinerVerteidigung auf die Revision verzichtete. Es erschien zuerstauffällig, daß Siefert in feinem Schlußwort last dieselbe»
Redewendungen wie der Angeklagte Grupen im Hirschberge»Mordprozeß gebraucht hatte. Sein Zuruf an die Geschwore¬nen: „Möge Ihnen ein höherer Richter gnädig sein!" stimmstsogar im Wortlaut mit Grupens letzten Worten überein. In¬
zwischen hat sich herausgestellt, daß der Angeklagte im Unter¬
suchungsgefängnis Abonnent einer Heidelberger Zeitung war,in der er den Verlauf des Kleppelsdorfer Prozesses nachgelesenund sich das Verhalten des gleichfalls bis zum Schluß leugnen¬den Grupen offenbar zum Muster genommen hat. — Eine

Perfügung des badischen Staatsministeriums aus dem Jahre
1855 besagt, - aß sofort nach Fällung eines Todesurteils durchdas Schwurgericht die dabei tätigen Berussrichter zusammen¬treten und einen Bericht über ihren persönlichen Eindruck voll
der Verhandlung und dem Angeklagten selbst niederzuschreibe»haben. Dieser wird alsbald versiegelt und zu den Akten ge¬nommen. bis das Urteil rechtskräftig geworden ist, alsdannwird es vom Staatsministerium geöffnet und gibt im Vereinmit dem Bericht des die Verhandlung im Aufträge des Ju¬stizministeriums- berfolgenden Beamten den Ausschlag Lei der
Frage , ob der Verurteilte zu begnadigen oder hinzurichten ist.Im Falle letzteres bei Siefert der Fall sein sollte, wird ervoraussichtlich der erste Mörder sein, der nach dem neu«Lohntarif des badischen Scharfrichters vom Leben zum Todebefördert wird. Denn gerade in diesen Tagen hat der in La¬
denburg bei Mannheim wohnende badische Scharfrichter im
Justizministerium erklärt, daß er nach dem bisherigen Lohnsatzin Zukunft Hinrichtungen nicht mehr auSführen könne, und ist
damit in eine Lohnbewegung eingetreten, die voraussichtlich,wie das jetzt so üblich ist, mit einer Bewilligung seiner For¬derungen enden dürfte. Angesichts dieses Scharsrichterstreik¬erscheint die Frage nicht ganz unberechtigt: „Wann Werk«die Mörder einmal streiken?"

Mannheim , 26. Jan . In einer Gießerei ward« einigeArbeiter durch ausströmende Gase betäubt ; hierbei fand der32jährige verheiratete Taglöhner Nikolaus Häcker »on Gt.Leon den Tod.



Vermischtes.
«uSlim-erbesuchei« München. Aus «ner Zusammenstel¬

lung der Fremdenkontrollabteilung in Münchs« geht hervor,
daß im abgelaufenen Jahr insgesamt 17M Ausländer wegen
unerlaubter Einreise festgenommenwurden. Im aubgelaufe-
nen Jahre sind gegenüber 1920 80 000 Ausländer mehr nach
München gekommen, die in der Hauptsache den valutastarken
Ländern angehörten, nämlich Amerika, Höllisch, der Schweizund England.

Ei» Denkmal für Wolfram v. Eschenbach. Architekt Willi
Erb (München) und Bildhauer Ludwig SonnleKner in Würz-
Lurg urde der Auftrag erteilt, für Wolfram v. Eschenbach in
Her Kirche zu Eschenbach ein Denkmal zu schaffen; der eing«-
veichte Entwurf fand bereits seine Genehmigung. Das DenL-

-«sakchäll im Laufe des Jahres noch enthüllt werden.
Ein betrübendes Züchen der Zeit ist, daß am bayerischen

Landgericht Traunstein gegenwärtig nicht weniger als 600 Ehe¬
scheidungsklagen anhängig find.

Reue Großstadt. Buer in Westfalen wird in allernächster
Zeit in die Reihe der Großstädte eintreten, La es nahezu
100 000 Einwohner zählt. Vor 30 Jahren noch war cs ein.
Dorf mit knapp 10 000 Einwohnern . Buer hat sich durch den
Bergbau und die Eisenbahnindustrie so schnell entwickelt. Kurz
vor Ausbruch des Krieges erhielt Buer Stadtrecht. Es zählte
damals einschließlichder Bauerschaften Erle und Middclich
rund 70 000 Einwohner.

Der Steuerdruck wird täglich fühlbarer. Die Stuudungs-
-gefuche wegen rückständiger Steuern nehmen — so schreibt manaus Berlin — nicht ab, sondern dauernd zu. Mein 12 000 Ber¬
liner Hausbesitzer haben schon eingehend begründete Gesuche
um Stundung von Steuern , Lastenabgaben usw. bei den Be¬
hörden eingereicht und andere Steuerzahler find ihnen in gro¬
ßer Zahl gefolgt.

Eine hohe Wertmarte. Ein Wertzeichen zu 200 M. hat
jetzt die Reichsdruckerek hergestellt und liefert sie an die Post¬
anstalten zum Verkauf. Es ist dies eine Eknkonmnmst mer-
marke. Dü Marke wird in der üblichen Größe auf weißem
Papier in einfarbigem Kupferdruck hergestellt. Neber die
ganze breite Fläche der Marke geht ein Eirund mit der In¬
schrift: »Einkommensteuer. Zweihundert Mark." Eirund und
Inschrift erscheinen dunkelbraun. Die Mitte des Eirundes
füllt die Zahl 200. , ..Auch der Doktortitel wird teurer. Der »Reichsanzcger'
veröffentlicht feierlich: die Vorschrift für die Erteilung der
Würde eines Dr . mch. vet. werde dahin abqeändert, daß die.
Prüfungsgebühren auf 600 M ., für Ausländer auf 1000 M.
erhöht werden.

Kalte. Norddeutschland wurde von einer starten Kälte¬
welle heimgesucht. In Memel matz man am Mittwoch 35 Grad
unter Null , in Stettin 30, in Berlin , 15, in Potsdam 17^ .

Der Lebenslauf des Deutschen. Daß wir unsere persönlich¬
sten Angelegenheiten größtenteils in Fremdwörtern Ausdruck
geben, ist ein Beweis dafür, wie tief die Ausländerer bei
uns eingewurzelt ist. Der Deutsche kommt als Baby (Säug¬
ling, Kleinchen) auf die Welt und wächst, wenn er reicher Leute
ist, unter Aufsicht einer Gouvernante (Erzieherin ) heran. Sei¬
nen Unterricht empfängt er in einer Elementarschule (Volks¬
schule), einem Institut (Stift ), Pensionat (Erziehungsanstalt ),
Lyzeum (höhere Mädchenschule), hier und da auch in einer An¬
stalt für Koedukation (gemeinschaftliche Erziehung). Nach dem
Ablauf der Schulzeit neigt der Jüngling zum Bonvivant
(Lebemann) und schwärmt das Mädchen für den Flirr (Lie¬
belei). Schließlich sieht sich jedes durch ein Inserat (Zcitungs-

nach einsr guten Parke (Heirat ) «m, die alle Chan-
«e« (Aussichten) für eine behagliche Existenz (Leben) bietet.
Run teilt sich sisin Leben zwischen Bureau (Geschäftszimmer)
urrd Salon (Wohnzimmer) u»d das ihre zwischen Toiletten-
(Kleidungs-) und Klub (Vereins-)frage». Personal (Ange¬
stellte, Dienstboten), Repräsentation (Auftreten), Garderobe
(Kleidung) — aKeS muß chic(geschmackvoll) und elegant (vor¬
nehm) sein. In Ser Saison (Reisezeit) fahren beide in einen
klimatischen Kurort : (Luftheilort) - Seine Position (Stellung ),
die Konjunktur (Geschäftslage) und seine Finanzen (Gelder)
erlauben ihm das. Succesive (nach und nach) naht sich der
senile Marasmus (Kräfteverfall)' und mahnt an das Ende.
Die irdische Hülle des Verblichenen: wird. Sa ihm die Bestat¬
tung eiw absolut unsympathischer (gänzlich unangenehmer) Ge-
oanke war, in dem' Krematorium (Verbrennungshalle ) einge-
äfchert. — Man steht, wie Natürlichkeit, Einfachheit und
Deutschheft aus unserer Umgangssprache geschwunden sind!

Ein Monat Wie« « Aufenthalt: ohne alle Kosten. Wie
man in Wen ohne die geringsten Kostm als Fremder gut leben
kann, zeigst folgender Fäll : Ein Ende November aus London
nach Wie»' gekommener Engländer , wechselte M Pfuu d in
2 Millionen Kronen um und ließ es sich gut : gehen. Als Ende
Dezember die österreichische Valuta - wieder einmal eine- Auf¬
wärtsbewegung erlebte, kaufte der Engländer müi den 1 Mil¬
lion 400 00(1 Kronen, die er gerade- noch hatte, seine 60 iPfunch
wieder zurück und fuhr, nachdem: er dein, österreichischen Fi --
nanzministcr noch eine Neujahrskarte mir allen guten Wün¬
schen geschickt hatte, nach London zurück, ohne auch nur einen-
Pence ausgegeben zu haben.

Nötiges- aus Avignon. Die letzten m, Avignon z»n-ückge¬
haltenen deutschen Kriegsgefangenen Halme künstlerisches Nut¬
geld herausgegeben. Als Tag der Einlösung- ist „d«er Tag
der Freiheit" vermerkt. Die Rückseite zeigt folgenden kSpi-uch:„Eher gibt eine Mutter ihr Lebe«!Preis,

Deutschland. Deutschland. :
Als sie die Kinder in Knechtschaft iveiß-,
O, Mutter , Deutschland-—
Und suchst Du die Ehae-im Freiheitssturm,
Bei den Kindern such', im GefangMentur « :»
Dort liegt sie in Ketten, in Schande,, in Grans,
Dort rufe zuerst DeiAe Frecheit aus;
lind schreite. Deine Kinder zyr Seite.
Nus der Tiefe empor — ilrs Weste . . ."

Unterschrieben ist das Notgeld von Men noch -Kx, Avig¬
non zurückgehaltenen Kriegsgefasqen,

Russisches Briefporto . Die bolschewistischeRegierung von
Rußland hat vor einiger Zeit eine Regelung des Msttarifs
ausgearbeitet , derzufolge das Briefporto von Petersburg «ach
Wien 10 000 Rubel kostet.

Taschentetepho« des Schutzmanns. Um Berichte über
Verbrechen möglichst rasch über die ganze Stadt verbreiren zu
können, hat die Polizei von Chicago jeden diensttuenden Schutz¬
mann mit einem kleinen Taschentelephonapparat ausgerüstet,
womit der Beamte stets aus dem Wege der drahtlosen
Telephonie angerufen werden kann. Den Gebeapparat trägt
der Schutzmann in der Tasche; die Sender sinh in dem Futter
seines Mantels verborgen. Auf den Anruf aufmerksam ge¬
macht wird der Polizist durch ein summendes Geräusch in der
Tasche.

Zeitgemäße Klage.
Bald der Jänner ist vergangen.
Täglich steh ich auf der Warte,

Denn- meist herzliches Verlang«
Ich nach Post-Brief oder Karte —
Sind Le Freunde all gestorben.
Die mrr immer treu geschrieben?
Sonsten grüßt mich jeden MorgM
Fast ein Brieflein ferner Lieben.
Aber nun bald dreißig Tage
Nicht ein einzig Freundschastszeiche«,
Und ich klage und ich frage.
Ist das nickt zum Steinerweichen?
Niemand will den Wall erglimmen.
Den der Posttarif erhoben.
Es verstummen traute Stimmen,
Der Tarif ist nicht zu loben. —
Doch, ich habe übertrieben.
Sieh ! Er kommt, auf den ich wart«.
Heißa ! Post von fernen Lieben,
O ! die Steuerausweiskarte.

Sonntqqsgedanken.
Papst Benedikt,  der hohe Fürst — der Kirche ist ver¬

schieden, — der Edle, der so eifervoll — gewirkt hat für de»
Frieden, — der unermüdlich hat gestrebt, — den Bölkerhaß z»
mindern, — und- opferfreudig ging voran , — des Volkes Rot
zu lindern. - Die Grippe haust noch tückisch fort, er¬
weist sich immer dreister, — auch Nikisch  raffte sie. hinwetz, —
der Tonkunst feinen Meister ! — Rings Weh und Leid' Fast
jeden Tag — giklls neue Trauerkunde ; — im Bund :der Grippe
macht der Tod — jetzt eifrig seine Runde. - Der Po st¬
und Tele gram mV er kehr — hat riesig abgenomme« ; —
vorauszusehen war das wohl, — es mußte ja so komme«. —
Nur schaden, keinen Nutzen bringt — die Tollheit: der Gchiih-
ren ; - - o, möchte man in Bälde sie — vernünftig reduziere»!
-Durch Feuer wurde jäh zerstört — das große Werk Sa-
rotti; — betrübt , bekümmert, hören es — die Lore und die
Lotti ; noch viele Mädchen seufzen still: — „Wie schade, wie
schade! — Durch Feuer , statt von uns,  verzehrt — so vielt
Schokolade. - ^Auch Dessaus Mufente  m p e l ward —
vernichtet sich durch Flammen ; — vom Feusrmeer bewältigt;brach — das-Haus der Kunst zusammen. — Ach, neue Hiodz«
Posten stets — zu all den alten Röten ! — Au wundern wiir'tz
da wahrlich nicht, — ging der Humor uns flötenI Wdn..

Geschäftsnotix. Die Württ . Landesspsrkass«, die früher
nur für die-Minderbemittelten geöffnet war, nimmt jetzt Spar¬
gelder vgn. jedermann  an ; auch hat sie mit Rücksicht aus
die bedeutende Geldentwertung die Jahresgrenze aufgehoben
und den-Einlagehöchstbetragauf 30 000 M. erhöht, es kann also
jedes Familienmitglied (Mann , Frau und Kinder) je bis z»
30 000 M . einleWn. Rückzahlungen werden zur Zeit in jedem
Betrags sofort ohne Kündigung geleistet. Durch die Einfüh¬
rung der Kapitalertragssteuer ist vielfach die irrige Ansicht
anfgetzommen, daß dadurch 10 Proz . vom Kapital erfaßt wer¬
den, während in Wirklichkeit nur 10 Proz . der Zinsen  als
Steuer abgezogen werden und das Kapital selbst unberührt
bleibt. Die Sparkasse leiht die eingehenden Gelder vornehm¬
lich gegen erste Hypotheken und an gutsituierte Gemeind«
aus; sodatz die Einleger die beste Sicherheit haben. Die An¬
häufung von Papiergeld zu Haufe ist sinnlos, denn das Pa¬
piergeld an sich stellt keine Werte, sondern nur Wertzeichen
(Schuldscheine) dar, die dauernd der Gefahr des Berlusts durch.
Diebstahl oder Feuer ausgesetzt sind und W Hause kein«
Zins tragen. (Vergl . auch dm Inseratenteil)

Mmisclie kreäillMk

Hieäerlsssmlg llerreuslb
"fslskon Pin. 17 : : : : : k»ost8oksokl «onto 12846 Karlsnuks

desoi-xb alle in das Vsnkfack em8ck1Z.§i§6n OkscksKs wie:
Lrökknunß laufender RecknunAe».
LreditsevLkriurx.
Lnaadine von Spargeldern ja jeder ÜSde.
Liumls nnd viskontierukiss von Vfvcdseln.
Lkkreditiv- und LreditdriekausrakIuvKvn.
Ldedi ^uvZ von Veberveisuvzev.
Losatune von ofleosn Depots rur Luk¬

ka vadranx uoä Vervaltung.

Lukdevakruvß von ^ erkobjekten jeßlicker
Lrt.

Lu- und Verkant von Wertpapiere» jeder
Oattuvß.

Ln- und Verkauf von fremden Oeldsorteo.
Ln- und Verkauf vou Lübecks auk das

Io- uud Luslaad.
Linlösunx von 2ius - u. Divideodönsedeinen.

üevissellkakte Leratuuz in aiiea Vermözeusauzsießsabsitsn.
Neueste Kurse infolge dauernder lelekonverbindunx mit deu llauptbörsen stets sur Land.

LereitviNigsts Luskunkterteiluug au dem Lebalter und am l 'elekon.
^Vssors and Lates nacb den neureitlicbsten and erprobtesten LlrnndsLtLSv

elvAeriebtet.

AM - Sie kaufe « - ME
stets preiswerte

Waren.
Qualitäten tu allen Sotten, non einfachster bis

feinster AnssShruug.
U " Eigene Reparatnr-WerkstStte. - W8
Hermann Lutz. Wildbad.

Frisch eingetroffe« :

Is. Zuckermelasse
für Pferde und Bieh.

kvdr.LvdlLvckkrer,Vüterrejedvllbaek
leise »» s.

Felle
von

Marder, Iltisse, Fuchs,
Hasen, Kanin etc.

kaufe zu höchsten Tagespreisen,
da Selbstverarbeitung.

Karl Schrerupf,
Kürschnermeister,

Pforzheim , Westliche 22,
Telefon 877.

Obernhausen.
3 starke

lk
»nd einen starken neuen

KiMmm
hat zu verkaufen <?

Friedrich Keller.

SülSlW W MklIM g».
durek

IMMM «>!I!lM.
kisusvbül 's.

M RH»
Sislrimemt
für HauS «atz
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saite « usw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl
Musik-Haus Crrrth»

Großhandel und Einzelverkaul
Pforzheim , Leopoldstr. 17
Arkaden Kiedailch— Rohbrücke)

!l« II!
S M-

S

s WM»

8 Tslskon Xr. 1H. »

Habe einen noch guter¬
haltenen

abzugeben, derselbe kann im
Gasthaus -. „Rößle" in
Conweiler besichtigt werden.

Llldwlg 38W. Sägewerk,
Uaterreichenbach.

»»» » »»»» »»» » » »««» »»» » »» »» »»» » »» »» »»»» , „ »,

llnpil »! SSV « Mlonco « ar-
Nesorvv» rund 4VV NM Ionen

Art tkAinnstM
Nsüdroio » HILo»

SÄltta

AM - Zur Stockholzrodung "WW
empfehle

Sprengstoffe, Sprengkapseln,
Zündschnüre.

GcrharS Paulus , Fernspr.is.VaS Liabmsrll.

zur Erkeuuuug vo« Kravkheite«
führt seit 11 Jahren gewissenhaft aus

LMMiim Ludwig RU SrastO.
Oberbayern.

Morgenurin mit Alter und genauer Adresse per Postpaket
einsenden.

Tausende von Dankschreibenk
Dank ! Kann- Herm Ludwig Rätzl , Laboratorium

in Grafrath, Oberb., zu meiner großen Freude mitteden,
daß mein Gesundheitszustand sich ganz bedeutend gebessert
hat. Habe wieder mehr Mut und Kraft; bin auch sonst
nicht mehr so müde und schlapp; auch die schweren Füße
haben sich wesentlich gebessert. .

gez.: Jakob Hauödacher,
Burgberg, Post Oberaudorfa. Inn.

Vsblellea
dt«r»o krt lLcttuugE

2ud -ben̂ uEg - ^ ^ »audwr
Lpotli . llorsodurst ; » vauar0-llmbLvK: V» . Sorsai
Lid. «»rtd, V ox Uetr«rileU. klaU»rrll«

palLNl-RöttL
in jeder Größe und Preislage fertigt an

Herma«« Krämer, Fabrikation von Patentmatrahen,
Höfe« a. d. Enz.

Bezugspreis:
«ftrt«Wrlichm Neuenbürg
» 27,—. Durch die Pop

LrtS» uud Oberamts-
«eckehr jowie im sonstigen
-«ländischen Verkehr̂ 27.75

mit Postbestellgeld.
->« Fällen von höherer<8e.
malt besteht kein Anspruch
mst Lieferung der Zeitung
«der auf Rückerstattung deS

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
«ostftellen, in Neuenbürg
Werdern die Austräger

jederzeit entgegen.

„rokonto Nr 24 der der
O.«.'Sv°rkasse Neuenbürg.

^8 24.
Deuts

Der deutsch« Refor
Berlin, 28. Jan . Der Rep

die Antwort der deutschen Re
troffen- Entscheidungvom 13
Wortnote enthält, wie verlangt
Haushalt und den Notenumlai
«ramm für die Barzahlungen i
sahr 1922. Bier Anlagen mrt
über das deutsche Steuersystem
Zuschüsse und Reform von Pos
Das Reformprogramm behatt
«en zur Vermehrung der Ein
.oben und Einschränkung de:
Notenumlaufs wie folgt:

Die alliierten sachverstän
reu» im Dezember 1920erkam
Besteuerung keiner weiteren S
wohl wird durch die dem R>
würfe— Vermögenssteuer, V<
steuer, Verkehrssteuer, Körper
Neuerung erneut erhöht, so d
Vermög^ermögenssubstanz nötig ist.
von 1A v. H. auf 2 v. H. un!
aus 10 v. H. belasten Produkt
Ebenso sollen wichtige Zölle
werden. Die Zölle sollen auf t
den. Die Gesamtbelastung de
Besteuerung anderer Länder n
wird die deutsche Steuerbelastu
über 14 bis 15 bezw. 16 v. H
men angegeben. Unter den en
Kapital- und Steuerflucht wi:
hcimnisscs, die Überwachung
Banken durch die Steuerbehö
Die Tarife sind gegenüber der
Eisenbahnpersonenverkehr 19fo
Telegraphen 21fach. Zuschuss
werden im Jahre 1922 nur r
gegenüber wie bisher 22,5 M
Preis wird demnächst erneut t
Crwerbslosenunterstützung wir
auf Kosten der Arbeitgeber uni
außerordentlichen Ausgaben dl
tragen nur ein Drittel vom L
über3 v. H. in der Vorkriegs
mit 103L Milliarden Einnaht
gaben einen Ueberschuß von 1
Reparationen usw. zur Verfift
kung der schwebenden Schuld
trotz des Mißerfolges der Sp
neut eine innere Anleihe der
erwarten, wenn feststeht, daß !
von Versailles den Dienst nic
abhängig davon ist die im
Zwangsanleihe, die aber nur
holende Maßnahme darstellt,
für 1922 möglichst ohne Notenp
Autonomie der' Reichsbank w
Befugnis des Reichskanzlers z
Leitung wird beseitigt. Die
wird in gleicher Weise wie vor d
Das Reformprogrmnm gewäh
Zahlungsverpflichtung, jedoch
der Reparationsleistungen, da
Piergeld bringen. Die Note
Rathenaus in Cannes über di
die Unmöglichkeit, trotz höchst!
Reparationsleistungenanfzubr
Kohlen nur noch wenige Ro
Landwirtschaft ist erheblich zur
fuhrbedarf an unentbehrlichen
beträgt je 2^ Milliarden Go,
Milliarden Goldmarl im Jahi
arden. also unter Berücksichtig:
Weltmarktpreise auf etwa ein I
vuanz mit rund 2 Milliarden
Anzahlung bringt -eine neue
vermehrt die Inflation und
zur Reparation immer mehr,
tung des Reparationsproblems
unbedingt erforderlich ist. Deui
Alen Reparationsleistungen in
Regierung erkennt jedoch an , i
Ae deutsche Wirtschaft und die
Notwendigkeiten zurückzusteller
»ch auf ihre bekannten Ziffer,
Barzahlungen und 1450 Milli
die von den Alliierten in Can
Sie bittet, die Barzahlungen , i
Achleistnnqen. niedriger festzi
Um aus die Höhe der Festietz
cyungm jn Cannes verschieden!

der Lieferungen vor. U.>
U . Gesamtleistungen von 192
UMungen in fremder Wähl
insbesondere dem Claeringver!
>ano gibt ferner erneut seine.
Men verfügbaren Mitteln nn!

der zerstörten Gebiete i
ist das Wiesbadener Abkomme:
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